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Bülows Demission.
Ein offiziöses Telegramm meldete am Samstag

Abend :
„Bei dem heutigen Vortrage über die politische Lage hat

der Reichskanzler den Kaiser um seine sofortige Entlassung
gebeten . Der Kaiser hat eS jedoch abgelehnt , im gegen¬
wärtigen Augenblicke dem Wunsche des Fürsten Bülow zu
entsprechen . Der Kaiser wies darauf hin , daß nach der ein¬
mütigen Ueberzeugung der verbündeten Regierungen das bal¬
dige Zustandekommen der Finanzreform für die innere Wohl¬
fahrt und für die Stellung des Reiches nach außen hin eine
Lebensfrage sei. Er könne unter diesen Umständen der
Erfüllung des Wunsches des Fürsten nach Enthebung von
seinen Aemtern nicht nähertreten , als bis die Arbeiten für
die Reichsfinanzreform ein positives und für die verbündeten
Regierungen annehmbares Ergebnis gezeitigt haben würden ."

Die Reaktion jubelt , denn nun scheint das Spiel für
sie endgiltig gewonnen . So schreibt die „Kreuzztg .

" :
„Wir freuen uns der Entscheidung des Kaisers , da wir

unter den gegenwärtigen Verhältnissen und besonders auch
mit Rücksicht auf das notwendige Zustandekommen der Reichs¬
finanzreform « in Verbleiben des Fürsten Bülow in seinen
Aemtern für erforderlich halten und keinen Anlaß zu seinem
Rücktritt zu erkennen vermögen.

"

Die „Deutsche Tageszeitung " vermag gleich¬
falls keinen Grund züm Rücktritte Bülows zu finden :

„Nach allen Meldungen über die Stellungnahme des
Kanzlers selber zur gegenwärtigen Lage kann man aber nur
annehmen , daß die Aufforderung , die sich in der allerhöchsten
Entscheidung kündgibt, sich mit der eigenen Auffassung des
Fürsten . Bülow vollständig deckt. Da ferner auch wir der
Ueberzeugung sind , -daß das baldige Zustandekommen der
Finanzreform eine Lebensfrage für das Reich ist und daß ein
Verbleiben des Fürsten Bülow im Amte der Erreichung des
notwendigen Zieles nur förderlich sein kann, so erfüllt uns
die Entschließung Sr . Majestät mit aufrichtigster Genug¬
tuung ."

Im Gegensatz zu fast allen andern Blätterm -eldungen
sieht das Blatt in der -Willensmeinung des Kaisers keines-

jtvegs eine Deutung , daß das Abschiedsgesuch Bülows ge¬
nehmigt werde, sobald die Finanzreform zustande gekom¬
men sein wird . — Di « „Tägliche Rundschau" will erfahren
haben ,daß der Reichskanzler in seiner dreistiindigen Un¬
terredung mit dem Kaiser ausdrücklich betont habe, daß
er sein Abschiedsgesucheinreichen müsse , weil die Konser¬
vativen ihn im Stiche gelassen hätten .

Im gleichen Sinne schreibt auch das „Berliner
Tageblatt " :

„Sofort nach der Ablehnung der Evbanfallsteuer am
Donnerstag Abend war Fürst Bülow entschlossen , unter kei¬
nen Umständen im Amte zu bleiben. Er wußte , daß er mit
einer konservativ-klerikalen Mehrheit nicht regieren könne ,
und hatte auch keine Neigung, dieses Spiel noch einmal zu
versuchen , und er fühlte schon seit längerer Zeit , daß ihm der
Boden durch allerlei höfische und andere Elemente unter¬
miniert worden war . Die Empfindung , daß er gegen die
Jntriguen des Zentrums und der sonstigen Widersacher nicht
lange mehr erfolgreich würde ankämpfen könnne, lähmte seinen
Eifer , und so mag es auch zu erklären sein, daß er die Durch¬
setzung der Finanzreform so schwächlich und mit so bedauer¬
licher Lässigkeit betrieb . Die Fürstin -Bülow bestärkte ihn in
der Rücktrittsabficht und die Lektüre der Zeitungen , die mit
seltener Einmütigkeit die Demission oder die Reichstagsauf¬
lösung forderten , war nicht geeignet, diese Stimmung zu
wandeln .

"

Daß nach ber Erledigung der Finanzreform -der Reichs¬
kanzler gehen wird , erscheine als ziemlich sicher, weil die
Parlamentarische und höfische Situation des Fürsten Bü¬
low unhaltbar geworden sei und auch nach dem Zustande¬
kommen einer mehr oder minder schlechten Finanzreform
unhaltbar bleiben wird .

Auch der „Berliner Lokalanzeiger " ist der
Ansicht , daß mit der Erledigung der Finanzreform der
Rücktritt des Kanzlers erfolgen soll. Die Scherl -Presse
macht aber Wiederbelebungsversuche , um den Ministerprä¬
sidenten zu halten . Sie schreibt :

„Noch aber ist eS vielleicht nicht zu spät dazu , den einmal
oegangenen Fehler wieder gut zu machen . Wenn die Kon¬
servativen jetzt, in der letzten Stunde , dem Kanzler die Hand
zur Verständigung bieten , wivd der in der schmerz¬
lichen Enttäuschung dieser Tage gefaßte Entschluß des Fürsten
Bülow sich vielleicht doch noch einer Revision unterziehen
lasten. Die Partei hätte hierzu um so mehr Veranlaffung ,

da sie sich darüber im -klaren sein mutz , daß sie die Finanz¬
reform in der von der neuen Mehrheit geplanten Gestalt
nicht zustande bringen kann. Der Bundesrat hat -bereits seine
Bedingungen für die Annahme der Reform formuliert . Findet
er damit bei der Mehrheit kein Gehör , so erscheint eine Auf¬
lösung des Reichstags nicht ansgeschloffen . Wollen die Kon¬
servativen diese vermieden sehen , so müsten sie den Wünschen
-der Regierung Rechnung tragen . Dann aber -müßte sich auch ,
so meinen wir , ein Weg finden lasten, der dem Reichskanzler
ein weiteres Ausharren auf seinen schwierigen Posten er¬
möglicht ."

Der „Vorwärts " äußert sich wie folgt :
„Daß Bülow den Kaiser von der „ Opportunität seines

Rückzuges nicht überzeugen " konnte, beweiß bloß, daß er es
nicht wollte . Deshalb kann die Kundgebung dem politi¬
schen Ansehen des Kanzlers auch nicht das geringste nützen
und weckt nur den . Widerwillen gegen den Mann , der vor
solchen kleinlichen Listen sich nicht scheut . Die Demission er¬
scheint nur als letztes verzweifeltes Mittel , selbst auf die un¬
würdigste Art Kanzler zu bleiben."

Ueber einen Nachfolger für den Fürsten Bülow soll der
Kaiser noch keinerlei Entschlüsse gefaßt haben.

»

Bülows neue Pläne .
Wie die „Berliner Volkszeitung " meldet , foll Fürst

Bülow entschlossen sein , wenn es nicht -anders geht, vor¬
läufig nur die Verbrauchssteuern anzunehmen , dann den
Reichstag zu vertagen und die Besitzsteuern erst im Herbst
in Angriff zu nehmen . Als erstes Opfer soll jetzt der
Reichsschatzsekretär S y d 0 w fallen . Zu feinem Nachfol¬
ger ist Geheimrat Mitling , der jetzige Direktor 'der
Nationalbank für Deutschland , ausersehen . Dieser wird
dann im Herbst mit der Aufgabe betraut werden , eine neue
Erbanfallsteuer dem Reichstage vorzulegen und durchzu
drücken.

Neueste Nachrichten .
6in offiziöses Ultimatum .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt an der
Spitze ihres „Wochenrücksblicks" in der Abendausgabe vom
26 . Juni :

„Der Reichstag hat i» der verfloflenen Woche zwei Ent¬
scheidungen gefaßt, die für das Zustandekommen der Reichs -
finanzreform von folgenschwerer Bedeutung sind und für das
Gelingen des Werkes verhängnisvoll werden können ; er hat
am Dienstag die sogen . Kotierungssteuer angenommen und
am Donnerstag die Erbanfallsteuer abgelehnt, beides in un-
verhülltem Widerspruch gegen den klar dargelcgten Willen und
Entschluß der verbündeten Negierungen .

Durch die beiden Beschlüsse hat die Reichstagsmehrheit nicht
nur die politische Gruppierung der Parteien auseinander¬
gesprengt, die seit den Wahlen des Januars 1907 bestand und
sich für die Führung der Reichsgeschäfte als durchaus erfolg¬
reich und nützlich erwiesen hatte , sie hat durch diese Sprengung
nicht nur den damals erzielten Erfolg des geschloffenen Auf¬
tretens der bürgerlichen Parteien gegenüber der Sozialdemo¬
kratie illusorisch gemacht , sondern sie hat auch das große
Werk der Reichsfinanzreform nach langen , schwierigen und
mühsamen Berhandlungen kurz vor deren Abschließung über¬
haupt in Frage gestellt . Die Negierung mutz von der neuen
Mehrheit den Beweis erwarten , daß sie nach Ablehnung der
Erbschaftssteuer Reformvorlagen zu bieten vermag, die mit
den Grundsätzen der Gerechtigkeit vereinbar sind und nicht
an die Quellen des Wohlstandes des Landes rühren .

Die Reichstagsmehrheit wird sich dabei keinem Zweifel
darüber hingeben dürfen» daß die verbündeten Regierungen
niemals Steuern annehmen könne « und werden, welche ins¬
besondere Industrie und Handel in ihrem Lebensnerv treffen.
Die verbündeten Regierungen werden vielmehr jeden einzel¬
nen der Steuervorschläge auf seine sachliche Berechtigung
prüfen und werden» falls der Versuch gemacht werden sollte,
ihnen durch ein Mantelgesetz oder in anderer Form Steuern
aufzuzwtngen, die sie für unannehmbar erklärt haben , eher
das gesamte Reformwerk ablehnen» als daß sie Vorschlägen
ihre Zustimmung gäben, die der deutschen Volkswirtschaft
dauernden Schaden bringen müffen . . ."

Mas nun ?
Berlin , 25. Juni . Die „Berliner Morgenpost" schreibt znr

Lage : Die nächsten Folgen der kaiserlichen Entscheidung über
Bülows Demisfionsanerbieten ist die energische Wiederaufnahme
der Berhandlungen mit den Parteien des alten Blocks» die den
Zweck haben, eine für den Bundesrat halbwegs annehmbare
Finanzreform auch ohne Erbschaftssteuer zustande zu bringen .
Fürst Hatzfeld ist, wie das Blatt hört , über den Sonntag in
Berlin geblieben und hat mit den Vertretern verschiedener Par¬
teien Besprechungen abgehalten . Ob sie viel Erfolg haben wer¬
den , wird vielfach bezweffelt, denn vorläufig wollen, wie ver¬
lautet , die Nationalliberalen nicht Umfallen und wolle« nicht
an einer Finanzreform Mitarbeiten , die keine Erbschaftssteuer
enthält . Anderseits soll der Kanzler erklären , die Mitwirkung
des Liberalismus auch bei seinen Bemühungen zur Berbefferung
der Finanzmißreform der Kommission nicht entbehren zu kön¬
nen und zu wollen. Die Stimmung des Kanzlers ist nichts
weniger als hoffnungsvoll , da es infolge der Festigkeit der
Nationalliberalcn durchaus nicht sicher ist, daß ihm die vom
Kaiser jetzt gestellte beschränktere Aufgabe gelingen wird.

Bülow tritt zurück.
(Letzte Meldung .)

Berlin , 28 . Juni . Der „Franks . Ztg ." wird von ihrem
hiesigen Mitarbeiter geschrieben, daß der Rücktritt Bülows
beschlossene Sache sei. Er wolle lediglich noch ver¬
suchen, die Reichsfinanzreform in einer für die verbün¬
deten Regierungen annehmbaren Form zustande
zu bringen .

JSaumanns Craum .
Hamburg , 26 . Juni . In einer von mehr als 2000

Personen besuchten , vom Liberalen Verein einbe-
rnfenen , öffentlichen Versammlung sprach heute Abend
Friedrich Naumann , der als Gewinn der erlittenen
Niederlage den nunmehr wieder erwachenden Willen aller
fortschrittlichen Elemente zur Macht ansieht . Die Möglich¬
keit für den Block von Bebel bis Bassermann sei nunmehr
gegeben. Der Hansabund könne von großer Bedeu¬
tung werden und verdiene die Unterstützung aller , unter
selbstverständlicher Voraussetzung des Wegblerbens aller
sozialpolitisch-reaktionären Bestrebungen . In der Dis¬
kussion erklärte Genosse v . E l m den Block von Bebel bis
Bassermann für u n d u r ch f ll h r b a r . Die Masten könn¬
ten den Liberalen das nötige Vertrauen nicht entgegen¬
bringen . Greade der Hansabund zeige die Unmöglich¬
keit des Zusammengehens . Die Versammlung nahm
darauf folgende Resolution an :

1 . Der Reichskanzler wird ausgefordert , enüvÄer
zurück ; » treten oder im Aufträge des Bundesnats
denReichstagaufzulösen . — 2 . Der Reichskanzler
wird aufgefordert , bei der Auflösung eine Neueintei -
lung der Reichstagswahlkreise in Aussicht zu
stellen. — 3. Die liberalen Parteien werden aufgefvrdert ,
in Einmütigkeit alle ungerechten Steuern ab -
zuleh nen , bis eine hinreichende Befitzbe -
steuerung erreicht ist.

Sin jungtürkiseber finanzminister .
Konstantinopel , 27 . Juni . Der Abgeordnete für Salo -

nik Dschavid - Bey wurde zum Finanzminister
ernannt . Hiermit tritt das erste und bedeutendste Mit¬
glied der Jnngtürkenpartei in die Regierung ein , um einen
der schwierigsten Posten zu übernehmen . Der neue Finan -
minister steht anfangs der Dreißiger . Als Berichterstatter
des ersten türkischen Budgets hat er die Probe eines um¬
fassenden Könnens gegeben . Nicht nur die Partei der
Jungtürken , sondern das ganze Land blickt mit Spannung
auf dieses Experiment , das , wenn es gelingt , auch anderen
Jungtürken den Weg zur Regierung vorbereiten foS.
Man glaubt , daß als nächster der Vizepräsident der Kam¬
mer Talaat - Bey für das Portefeuille des Innerir
in Aussicht genommen ist. (Fr . Ztzg.)

l) ie Lage in Persien .
Teheran , 26 . Juni . Die Endschumen haben da»

Wahlgesetz verworfen und der Schah hat « 8 '

zurückgezogen . Wütend über die Ungenügsamitztt
der Nationalisten will er ein anderes Wahlgesetz nicht «in -
bringen . Die Verfassung ist somit gewissermaßen cm^ e-
hoben, die Lage wieder ernster . Sapadar Kaswin
marschiert gegen Teheran . Der Schah bereitet sich z« r
Verteidigung vor , im Notfall -will er sich in die ruffische
Gesandtschaft flüchten.- Die reichen Perser verlassen die
Stadt . (Fr . Ztg .) ,

IS
*
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Politische (Übersicht.
Gegen die überwiegende jVIebrbeit der ÜHäbler
hat die reaktionäre Reichstagsmehrheit die Erbanfallsteuerzu Fall gebracht . Gegen die Vorlage stimmten Konser¬vative und Bündler , Zentrum , Polen und sonstige Zen¬trumsanhängsel , dafür die freisinnige Fraktionsgcmein -
schaft, Nationalliberale , Sozialdemokratie , Reichspartci ,Wirtschaftliche Vereinigung und Neformpartsi . Von dengegnerischen Parteien dissentierten 6 Konservative, von denandern 5 Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereinigung resp .Reformpartei sowie 3 Reichsparteilcr und der deshalb ausder nationalliberalen Fraktion ausgetretene Abg . Leh¬mann . Wenn wir von diesen Dissentierenden absebcn , die
sich ungefähr ausgleichen, und nun prüfen , welche Wählcr-
massen hinter den beiden Gesamtgruppen stehen , so ergibt
sich nach der Wahlstatistik des Jahres 1907 folgendes lehr-
ceiches Bild :

Wähler
Konservative 1060 209
Bund der

Landwirte 120 000
Zentrum 2 179 743
Polen 453 859
Elsaß -

Lothringer 108 628
Bauernbund 75 298

Wähler
Freis . Volksp . 736 006
Freis . Vereinig . 359 820
Dtsch. VolkSp. 138 607
Nationallib . 1 630 581
Sozialdemokr . 3 259 029
Reichspartei 471 863
Wirtsch. Der . 104 627
Reformpartei 248 519

zusammen 3 992 734 zusammen 6 948 552
Also rund sieben Millinoen Wähler stehen hinter denParteien , die für die Erbanfallsteuer einftaten , und nurvier Millionen hinter der konservativ- klerikal-polnischenMehrheit . Selbst wenn Reichspartei und WirtschaftlicheVereinigung nicht mit in Betracht gezogen würden , ergäbe

sich noch eine starke Volksmehrheit von über sechs MillionenWähler für die Erbanfallsteuer .Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß ganz zweifellosauch ein sehr großer Teil der Zentrumswähler und auchsolche der Konservativen für die Erbansallsteuer sind .Diese Vergewaltigung einer ungeheuren Volksmehvheitist nur möglich auf Grund der himmelschreiendungerechten Wah lkreiseinteilun g , die denAgrariern in vielen Bezirken eine Mehrheit verschafft , wo
sie bei einer gerechten Wahlkreiseinteilung in hoff-«ungsloser Minderheit wären . Eine neue Wahlkreisein¬keilung ist die erste Vorbedingung für die Ueberwindungder agrarisch-klerikalen Reaktion.
Die Zerrte im Kampfe um ihre freibeit .Dem deutschen Aerztetag ging am Donnerstag die9 . Hauptversammlung des Leipziger Aerztevereins voraus .Die Herren tagten unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. Fürdie Presse gaben sie einen Bericht über die Verhandlungenheraus , der nach mancher Richtung hin das Bestreben derAerzte kennzeichnet . Der Vorsitzende Dr . Hartmann -Leip¬zig wies in seiner Eröffnungsrede darauf hin , daß dieAerzte zwar einen schweren Kampf um ihre Freiheit ent-

gegensehen , daß aber ihr treues und zielbewußtes Zusam-menarbeiten sie gegen die Willkür der Kassenvor -
stände wie gegen die geplante Knebelung vonSeiten der Gesetzgebung schützen werde. Sodannfolgte ein Referat von Dr . Mayen -Leipzig über die Maß¬nahmen der Selbsthilfe im gegenwärtigen Augenblick .Redner wandte sich entschieden gegen den Entwurf der
Reichsversicherungsordnung: es sei Aufgabe des Verban¬des , den Widerstand gegen den Entwurf in besondererWeise zu organisieren . Jeder standesfteue Arzt müsse denbekannten Revers unterschreiben und sich verpflichten,, dasSchutz - und Trutzbündnis zu halten . Neben der Bildungauf Vergrößerung von lokalen Garantiefonds sei die Aus¬breitung von Garantieverträgen zur Durchführung derfreien Arztwahl energisch zu fördern . Etwa noch bestehendeKarenzzeiten seien zu beseitigen. Den Kassenverträgen seimehr als bisher Aufmerksamkeit zu schenken. BestehendeVerträge seien auf Grund der tiefgreifenden Aenderungender R .D .O . sofort zu lösen und neue Verträge nur auf derGrundlage der freien organisierten Arztwahl zu schließen .Bei den Hilsskassen solle vertraglich sestgelegt werden , daß
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die kasscnärztliche Behandlung nur auf Mitglieder bis zu2000 Mk. Einkommen zu beschränken sei. Jede auf Aus¬
stellung von ärztlichen Gutachten für Unfallverletzte ge¬richtete vertragliche Verpflichtung sei abzulehnen. — OhneDebatte stimmte die Versammlung diesenAusftihrungen zu .

„Mauerfraß im Zentrumsturm ." Zu unfern Mittei¬
lungen ist weiter zu bemerken , daß sich in der „ Germania "
der Zentrumsabgeordnete Dr . Bitter als Leiter der vonder „Kölnischen Volkszeitung " giftig angegriffenen Kölner
Versammlung bekennt. Dr . Bitter ist Rechtsanwalt inKiel und auch bekannt als Katholikentagsred¬ner . Er behauptet in seiner ausführlichen Erklärung ,daß sich die in jener Kölner Versammlung vertretenen An¬
schauungen mit denen der Mehrheit des katholi¬
sch c u V o l k e s d e ck t c n .

Ausland .
Eine Niederlage der Sozialisten in Turin . Bei den

allgemeinen städtischen Wahlen haben die Sozialisten eine
ebenso große wie unerwartete Niederlage erlitten . Der
klerikal- liberale Block hat die ganze Mehrheitsvertretungerobert, während die Sozialisten , die mit den Radikalenund Republikanern verbündet waren , für sich und ihre Ver¬
bündeten die 16 Plätze der Minderheit eroberten . Gewählt
sind 11 Sozialisten , 4 Radikale und 1 Republikaner . Die
Sozialisten , die gehofft hatten , die ganze Stadtverwaltung
zu erobern , erzielten für den ersten Namen ihrer Liste15 289 Stimmen , während die höchste von den Gegen¬kandidaten erzielte Stimmenzahl 18 807 betrug . In der
vorigen Stadtverwaltung hatten die Sozialisten 25 von
80 Sitzen .

_
Badische Politik.

Im Wahlkreis Radolfzell-Ueberlingeu
wird das Zentrum den bisherigen Abgeordneten Ober¬
amtsrichter Büchner wieder als Kandidat ausstellen.
Warum das Zentrum gegen die Erbanfallsteuer ist ?

Die Zentrumspresse behauptet , nur Rücksichten auf den
F a m i l i en s i n n und die ungleiche Wirkung der Erb¬
anfallsteuer habe das Zentrum veranlaßt , gegen dieseSteuer zu stimmen. Für wie dumm muß die Zentrums¬
presse ihre Leser halten , wenn sie hofft, mit einem so plum¬pen Schwindel die volksfeindliche Haltung des Zentrumsin dieser Frage rechtfertigen zu können . Die Erbschafts¬
steuer existiert in sehr vielen Staaten und mit bedeutend
höheren Sätzen , als sie in dem Gesetzesvorschlag der
Reichsregierung vorgesehen waren . Aber nirgends hatder Familiensinn durch die Erbschaftssteuer gelitten . Wenn
bei einer Erbschaft von 20 000 Mk . V2 % , also 100 Mk .,bei einer solchen von 100 000 Mk. 1 % , also 1000 Mk. , bei
einer Erbschaft von 1 Million 3 % , also 30 000 Mk., er¬
hoben werden, bedeutet das auch nur die geringste Gefahrfür den Familiensinn ? Selbst wenn das Doppelte erhobenwürde, könnte davon keine Rede sein. Eine solche Be¬
hauptung ist um so absurder , als dasselbe Z e n t r u m sich
nicht scheut, durch Zölle auf die notwendigsten Lebens¬
mittel den Aermsten das Brot , das Fleisch , das
Salz , das Bier , den Kaffee , die Zigarren ,das Schma Iz , kurz alles , was man fast täglich notwendig
zum Lebensunterhalt braucht , zu verteuern . Wirken die
indirekten Steuern nicht auch ungleich ? Zahltder Aermste für das Pfund Salz nicht auch 6 Pf . — 125 %indirekter Steuer ,genau Nne der Millionär ? Und
wird das Brot , Fleisch , Schmalz Bier durch die
indirefte Steuer für die Armen nicht ebenso hoch besteuert,wie für die Reichen ?

Man sieht also , mit welcher Unverfrorenheit und Ge¬
wissenlosigkeit die Zentrumspresse operiert , um die Zen¬
trumswähler über die wahren Ursachen der Opposition
des Zentrums gegen die Erbansallsteuer zu düpieren . In
Wirklichkeit entspringt diese Opposition ganz andern Grün¬
den . Das Zentrum kann sich auf die Dauer nur mit Un¬
terstützung der Agrarier seinen politischenEinfluß erhalten .

Rheinische und badische Blätter wissen von einem
interessanten Bekenntnis eines Zentrumsabgeordneten zu
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berichten , der von einem seiner Wähler über die Grü«^interpelliert worden , weshalb die Frakfton der von betWählerschaft aIs entschieden gerechturteilten Erbansallsteuer wider st rede .sachlichen Gründe , die der Abgeordnete zunächst vor.führte , seien so matt und hinfällig gewesen, tzgzandere plausiblere nachgeschoben werden mußten . -nun hat der Abgeordnete — das wird klar und ausdrücklichmitgeteilt — seinen Wähler darüber aufgeklärt , daß^ ldie Frakfton taktische Gründe bestimmend setgefa^seien . Denn nicht an der Seite der liberalen , sondern nur'an der Seite der Konservativen könne dag Zenft^seine alte parlamentarische Machtposition zurückgewstWx ,und stärkster Bestandteil einer kompakten Mehrheit tser-den , gegen die nicht regiert werden könne .

In der Tat , das und nichts anderes ist der Grimd %die Opposition des Zentrums gegen die ErbanfalksteurrDaher auch die „Vertröstung " auf eine B r o s ch ü r e . h,welcher den betrogenen Zentrumswählern JbaZ Nötigr-,mitgeteilt werden soll . Eine frechere Verhöhnung betWähler urrd der Interessen der Volksmasfen war noch mfr1-
da, als die, welche sich das Zentrum mft feinem Kampfgegen die Erbanfallsteuer geleistet hat .

Ob die Zcntrumsfiichse sich diesmal in der Grrtest3»L^ .keit ihres Anhangs bei den Arbeitern , Gewerbetroibeadtz ,und Beamten nicht doch getäuscht haben? Man kmm ^nicht annchmen , daß zirka 2 Millionen mündiger deutscherStaatsbürger politisch so verblödet sind , baj | enicht begreifen könnten, in welch unverantwortlicher Weist
'

das Zentrum im Kampf um die Reichssinanzreform
Interessen mit Füßen getreten hat .

In arger Bedrängnis
ist zurzeit der „Bad . Beobachter" . Noch vor 14 Tag«jubelte er laut , wie er dem „VoMfreund " eiichei-e. icher an den glatten Wänden hinauf wolle." Jetzt schenktes beinahe so , als ob der „Bad . Beobachter" sich in dieserKunst übte . Er jammert fast täglich über den böser
„Volksfreund "

, der dem „Bad . Beobachter" und dem Zrn-ftum so arg am Zeuge flickt. Am Samstag greift er a«sden Arftkel über die Vorgänge im württembergi -
s ch e n Landtag befteffend das Wasseralfinger Walzweckund die Saline Sulz zurück . Der „Beobachter " bestreitetdie Richtigkeit des Sachverhalts , wie er in unserm Artikel
dargestellt ist. Wir sind augenblicklich nicht in der Lage,zu prüfen , ob die Angaben des „Bad . Beobachter" zutref-send sind , haben aber allen Grund , es zu bezweifeln. Demidaß die Sozialdemokraten im wllrttembergischen Landtagohne weiteres einen rentablen Staatsbetrieb aufge¬hoben wissen wollen, halten wir für ausgeschlossen . Hiermüssen besondere Gründe für die Haltung unserer Adge-ordneten obgewaltet haben, das müßte eigentlich auch der
„Bad . Beobachter" eingesehen haben. Aber er muß dochden „Volksfreund " der Unwahrheit bezichtigen und in die-,
sem Bemühen schreitet der „wahrheitsliebende "

„Badische I
Beobachter" über alle Hindernisse hinweg. Wir werden
selbstverständlich nähere Erkundigungen einziehen; geh« -!aber heute schon jede Wette ein ,daß die Darstellung des !
„Bad . Beobachter" in dieser Sache nach echter Wald -,m i ch e l a r t konstruiert ist, d . h . daß er nur die h a lbe .Wahrheit schreibt . Bis dahin mag der „Bad . Beobachter "
an dem mageren Knochen des Wasseralfinger Walzwerks i
herumnagen ; er kann das um so eher, als er offenbar keine
Lust hat , seine Leser über die adgelehute Erban¬
fallsteuer zu orientieren .

Der Ettlinger Landsmann "
rast förmlich vor Wut und Entrüstung , weil wir feineSchwindeleien brandmarkten . Jetzt will er seinen gedul-,digen Lesern begreiflich machen , die Sozialdemokratenwollten die Börsenjobber von der Steuer schonenund alles , aber auch alles den armen Landwirten ausbür¬den . Es lohnt sich nicht , solche absurden Wutausbrücheeiner ernsthaften Widerlegung zu würdigen . Wir wostenaber dem Ettlinger „Landsmann " bezw . seinem Korrespon¬denten einen Vorschlag machen . Er möge in Ettlingen eine
große Volksversammlung mit dem Thema : Das Zen - \trum und die Reichsfinanzreform " einberufen und einen

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

146 - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Jndesien war das Mittagsmahl nichts weniger alsbelebt, Obgleich Felix sein ganzes Unterhaltungstalent auf¬bot. Der alte Baron hafte sich persönlich nach Brunos
Befinden erkundigt und war ärgerlich, daß noch immer
nicht nach deni Doktor geschickt war ; wenn auch heute Nach¬mittag ein Wagen in die Stadt führe , verschiedenes zu der
großen Gesellschaft morgen Benötigtes zu holen, so sei das
kein Grund , weshalb nicht einer von den Leuten heuteMorgen hätte kiure '

. ten können . Die Baronin war ver¬
stimmt über diesen ihr in Gegenwart der andern ausge¬
sprochenen Tadel und meinte , sie habe freilich nicht bedacht,daß cs sich um Bruno handle, der allerdings größere An¬
sprüche machen dürfe , wie zum Beispiel sie selbst, die aneinem sehr heftigen Kopsweh leide , oder Felix , der eben¬
falls die ganze Nacht und den ganzen Vormittag unwohl
gewesen fei . Heleuc hob die Augen kaum von ihrem Tellerund öffnete kaum einmal den Mund ; . und die Augen der
kleinen Mauguerite waren heute noch verweinter , als in
den vorhergehendeil Taget . . Felix und Malte smachcn sich
nach und nach auch aus , und zuletzt war es so stumm umden Tisch her, daß die Diener nicht wußten , wie sie nur
leise genug auslreten sollten.

Die Baronin und Felix blieben nach Tische allein , da
der Baron sich ausnahmsweise auf sein Zimmer zurück¬
gezogen . Felix hatte während der Mahlzeit überlegt , ob'er nicht doch besser täte , das Ereignis von gestern Abend— natürlich nach seiner Auffassung — zu erzählen , bevorBrutto Gelegenheit habe , sieh gegen irgend jemand , Os¬wald ausgenommen , darüber zu äußern, . So benutzte erdenn das ttzte-ä-tSte mit der Baronin , ihr mitzuteilen —
versteht sich , lachend und mit der Bitte , die kuriose Ge¬
schichte nicht weiter gelangen zu lassen — wie er gesternAbend durch den hellen Mondschein verlockt worden sei .

noch etwas tm Garten zu promenieren , wie er Bruno in
einer höchst eigentümlichen Weise um die Fenster Helenens
habe schleichen sehen , wie er den Jungen zu Bett geschickt
habe , darüber mit ihm in Streit geraten , mit dem Fuße
ausgeglitten , hingefallen und für einen Augenblick der
Besiegte gewesen sei . Natürlich nur für einen Augenblick ,dann habe Bruno die verdienten Schläge erhalten , und
die würden wohl auch der Grund seiner heuftgen Krank¬
heit sein .

Die Baronin fühlte sich durch diese humoristische Schil¬
derung einer sehr ernsten Begegnung auf das unange¬
nehmste berührt . Ihre Befürchtungen betreffs des Briefes
regten sich wieder . Bruno zur Nachtzeit unter Helenens
Fenster ? was hatte er da zu tun ? Der Umstand sah sehr
verdächtig aus . Wenn Bruno den Brief gefunden hätte !
wenn er gestern Abend die Absicht gehabt hätte , ihn Hele¬nen wieder zuzustellen! Die Baronin stöhnte bei diesem
enftetzlichen Gedanken.

Was haben Sie , liebe Tante ?
O nichts. Ich seufze nur über das Unglück, welchesuns dieser Stein ins Haus brachte. Wenn ich etwas in

meinem Leben bedaure, so ist es , den Menschen nicht am
ersten Abend wieder fortgeschickt zu haben, wie ich wirflich
große Lust hatte . Es hat nicht leicht jemand einen so
unangenehmen Eindruck auf mich gemacht , wie dieser jungeMann .

Aber Tante , so holen Sie doch nach, was Sie an jenemersten Abend leider versäumten : jagen Sie ihn fort . Ichbegreife wahrhaftig nicht , weshalb Sie so viel Umständemft ihm machen .
Die Baronin wollte nicht sagen , daß sie die tausendTaler nicht verschmerzen würde , welche Oswald kontraktlich

zu fordern hatte , wenn ihm im ersten Jahre seines Enga¬gements gekündigt würde . Ehe sie indes eine Antwortbereit hatte , ertönte auf dem Flur die quäkende Stimmedes Pastor Jäger , der sich nach „der gnädigen Herrschaft"erkundigte.
Einen Augenblick später trat seine Hochehrwürden ander Seite seiner Gemahlin ins Zimmer .

Es bedurfte keines besonders scharfsinnigen Auges ,um sofort zu sehen , daß etwas ganz Außergewöhnlichesdem würdigen Paar begenet sein mußte . Der Pastor trugden ganz neuen schwarzen Frack , den er nur bei den feier¬lichsten Gelegenheiten anzuziehen pflegte, und Primulahatte eine äußerst malerische Verzierung von Kornährenan ihrem gelben Strohhute , so daß sie heute noch eiw
Schattierung gelber aussah , wie gewöhnlich . Der Biiödes Pastors suchte vergeblich die g«oohnte Demut -u heu¬cheln ; die runden Brillengläser selbst glitzerten triumphie¬rend ; und was Primula betrifft , so hatte sich ihr poetiscĥGemüt jetzt von allem Erdenrest befreit ; sie durste ' schei¬nen, was sie war .

Ich komme, gnädige Baronin , sagte der Pastor , Anna-Maria galant die Hand küffend , einmal , mich nach Ihremund der lieben Ihrigen werten Befinden pflichtschuldigstzu erkundigen, sodann, Ihnen die Mitteilung eines Ereig¬nisses zu machen , das wir — ich darf ja Wohl sagen wir,meine edle Gönnerin ? — schon lange freilich erwarteten ,erhofften , will ich lieber sagen, dessen endliches Eintrefftrsuns indes doch Wohl alle überrascht. Ich bin als Professornach Grünwald berufen worden.
Vorläufig «xtraoräiuarius , sagte Primula , ab« derOrdinarius wird wohl nicht lange auf sich warten lasten.
Auch ist mir die Stelle eines Vormittags -Predigersan der Universitätskirche so gut wie gewiß.Warum nicht : gewiß? Jäger ; sagte Primula ; ichdächte , das Schreiben des Professors Dunkelmann ließenur eine Auslegung zu .
Ei , das sind ja herrliche Nachrichten , meine liebenFreunde : sagte die Baronin ; erlauben Sie , daß ich Ihnenmeinen Neffen, Baron Felix , vorstelle — Herr und FrauPastor , wollte sagen : Professor Jäger , lieber Felix —das sind ja herrliche Nachrichten. Also endlich ! Nun , ichhabe es ja immer gesagt ; über kurz oder lang mußte eS

doch kommen ; freilich , wir verlieren viel ; aber das Glückder Freunde muß uns teurer sein , als der eigene Vorteil .Nehmen Sie meinen herzlichsten Glückwunsch entgegen.Auw den meinigen. saate Jelir .

j
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Seite 3.Montag , den 28 . Juni 1909 .loziaümiokr . Redner als Korreferenten zulassen . Wir

,̂ e der Kosten zu zahlen. Dannrm>gen die W a h I e r s e I b st entscheiden , wer geschwindelt
„Wir erwarten bis zum Mittwoch Antwort seitens

chnb
'
enffen

' ^ ^ rnfalls wir die Versammlung selbst
Folgen der Güterwagen -Gemeinschaft.Von einer Holzhandlung mit Säge - und Hobeiwerk

^ rde bei der Handelskammer in Lahr darüberKrage geführt , daß seit der am 1 . April d . I . eingeführten,an und für sich als zweckmäßig erkannten Güter -
- ® e

.HAe mein schaft die vortrefflich gebauten undausgerüsteten badischen Langholztransportwagen , sog.Schemel - oder Rungenwagen , fast nicht mehr zu er¬halten seren und man meist auf die Benutzung fremder
^ gen angewiesen sei, die mit Ausnahme der württem -
bergischen so unzweckmäßig eingerichtet seien , daß- ‘e ”

rV a düng dieser Wagen (der preußisch - hessischen ,der sächsischen und besonders der bayerischen ) außerordent -
Irch umständlich , zeitraubend , kostspieligund gefährlich für die Arbeitenden sei . Nachdem dieHandelskammer durch Umfrage sich überzeugt hatte , daßdiese Klage in den Kreisen des Holzhandelsallgemein bestätigt und geteilt wird , richtete sieeine Vorstellung an die Großh . Generaldirektion mit derBitte , tunlichst Abhilfe zu schaffen und solange die fremdenWagen nicht zweckmäßig ausgerüstet würden, tunlichst da-für 'Sorge zu tragen , daß die badischen Schemelwagen je¬weils so bald als möglich dem inländischen Bedarf wiederzugeführt werden . — Wird wenig nützen !

Die „Breisgauer Zeitung "
beschäftigte sich, wie unser Freiburger ^ --Korrespondentuns berichtet, am Donnerstag und Freitag l. W. mit der Freiburger Rede des Genossen Kolb . Die Redaktion war in der
Versammlung nicht vertreten , sie stützt ihre Ausführungen alsolediglich auf Zuträgereien . Man braucht sich deshalbnicht zu wundern , daß sich zu den Schiefheiten, die sich aus der
Stellung der Redaktion ergeben , auch noch tatsächliche
Unrichtigkeiten kommen . Die Angriffe gegen GenosseKolb sind von dem Redakteur Herrn Straub persönlich ge¬zeichnet , wir haben uns also mit ihm, der auch die meisten dervon uns in letzter Zeit angefochtenen Artikel gezeichnet hat ,zu tun . Genosse Kolb hat in der Versammlung lediglich daraufhingewiesen, daß die „ liberale Breisgauer Zeitung" in der letz¬ten Zeit sich dem Standpunkt der Zentrumspartei wesentlich ge¬nähert habe. Dafür nennt nun Herr Straub den GenosienKolb einen „politischen Kindskopf "

. Wir möchten dem HerrnStraub empfehlen, daß er sich einmal klar darüber wird , wasliberal sein heißt, dann soll er die Artikel, welche er seit einem
Merteljahr verbrochen hat , nochmals durchlesen , und er wird
finden, daß er nicht nur in der oder jener nebensächlichen Frage ,sondern in grundsätzlichen Fragen den Boden einer libera¬
len Partei verlassen hat und sich auf den Boden der
konservativ - klerikalen Auffassung gestellt hat. Wir
erinnern an seine Stellung zur Staatsdotation der
Kirchen , zur Frage des Religionsunterrichts , seine
Stellung im Fall — Rödel —. Dann seine Stellung zur
Sozialpolitik und schließlich an seine Haltung in der
letzten Zeit zur Reichsfinanzreform .

Dann fragen wir , was sollen denn die fortgesetzten Mah¬
nungen an die Nationalliberale Partei — sich zu mäßigen— bedeuten? Wir möchten doch nur wißen , was es da noch zu
mäßigen gibt . Es ist doch eine Tatsache, daß HerrStraub die Zentrumspartei nicht durch Kampf überwinden
will, er will auch die Stimmen , welche feine Partei verloren hat,
nicht dadurch zurückgewinnen, daß er versucht , die Wähler von
der Richtigkeit der liberalen Politik zu überzeugen, son¬dern , indem er gewisse Programmpunkte der Zentrums¬
partei übernimmt und dafür liberale ausgibt .
Herr Straub nennt das — „gemäßigter Liberalismus " - .Eine Partei , die so handelt , gibt sich s e l b st a u f und wird von
den anderen geschoben.

Ob der Stimmenfang gelingt , das werden die Wahlen zeigen.Uns kann's so recht sein . Je weiter der sogenannte Liberalismus
nach rechts rückt, um so mehr werden die wirklich frei denken¬
den Wähler sich zu uns wenden. Genosse Kolb hat dann weiter
gesagt, daß er , in Anbetracht der gegebenen Verhältnisse, die
Politik der „Breisgauer Ztg .

" nicht begreifen könne . Er
abgehoben auf einen Satz der „ Breisgauer Ztg." , wo diese
schrieb, wenn es der Sozialdemokratie ernst mit der Bekämpfungder klerikal-konservativen Partei sei, dann muffe sie auch ohne
Gegenleistung für die Liberalen stimmen. Wenn Ge¬

nosse Kolb hierbei seine Verwunderung über diese politischeNaivität ( Kindsköpfigkeit würde die „Breisgauerin " sagen )
ausdrückte, so wird ihm das niemand übel nehmen. Am Freitag
schreibt nun die „Brg . Ztg .

"
, Genoffe Kolb soll in seiner letzten

Freiburger Rede im Feierlingssaale noch einen viel niedrigeren
Angriff gegen sie gerichtet haben. Bei den Wahlen werde man
nicht mehr wissen , ob die „Brg . Ztg." ein liberales oder ein
Zentrumsblatt sei . Nun hat Genosse Kolb diesen Satz oder
einen ähnlichen nicht gesagt. Genoffe Engler hat in seinen
Ausführungen am Schluffe in Bezug auf die Aeutzerung der
„ Brg . Ztg ." , daß wir die Liberalen bei den Stichwahlen auch
ohne Gegenleistung unterstützen müßten , in humoristischer
Weise gesagt, daß man bis dort die Liberalen vom Schlage der
„Brg . Ztg .

" gar nicht mehr von den Zentrumsmännern kennen
werde, und daß dann unsere Genoffen ja nicht wißen , wo sie
hingehen sollten. Als selbstverständlich wurde es von Genoffe
Kolb , als wie auch von Genosse Engler bezeichnet , daß wir
keiner Partei heraushelfen werden, welche zu feig ist
sich in der Stichwahl zu dem zu bekennen , was notwendig ift .Oder ist vielleicht Herr Straub so naiv und glaubt , es ge¬
nüge, um die klerikal-konservative Mehrheit zu verhindernwenn wir die Liberalen an einigen Orten herausbeißen . Wenn
Herr Straub dann noch dem Genossen Kolb Grobheit und
derartige Dinge vorwirft , so empfehlen wir ihm , sich zuerst
s e l b st eines anständigen Tones zu befleißigen, bevor er
andre schulmeistern will. Wer andern Beschränktheit , Borniert
heit und Grobheit vorwirft , wer einen Gegner als politischen
Kindskopf bezeichnet, ihm höhnisch noch andere Namen gibt,der hat das Recht verwirkt, über andere zu klagen . Wenn aber
Herr Straub meint , weil er Redakteur an einem Blatte ist , das
sich im Privatbesitz befindet , ginge es niemand etwas an , was
er schreibt , so ist er im I r r t u m. Gewiß kann er schreibenwas er will, aber andere haben auch das Recht , eine gegenteilige
Meinung zu äußern und dieses Recht laffen wir uns auch fürdie Zukunft nicht nehmen. Wenn die „ Brg . Ztg." am letzten
Dienstag meinte , ob Genoffe Kräuter wohl auch mit allem
einverstanden sei, was Kolb gesagt habe , so können wir das
mit j a beantworten . Genoffe Kräuter und mit ihm alle
hiesigen Genossen sehen der Landtagswahl sicher ruhiger ent
gegen , als die Liberalen und auf jener Seite hat man am
allerwenigsten Ursache , spöttische Fragen zu stellen . Wenn die
Liberalen gehofft haben, daß wir im Wahlkampf über ihre
Sünden schweigen werden , dann haben sie sich gründlich
getäuscht .

Hur der Partei.
46. Lanbtagswahlkreis . Eine Versammlung der Zentrums¬

partei beschloß gestern in Ettlingen , gleich im ersten
Wahlgang für den konservativen Kandidaten Gierich einzu
treten . Dieses Resultat konnte nicht überraschen, da das Zen¬
trum den ganzen Sommer über schon eifrig für den Konserva¬
tiven Propaganda machte . Mit einer peinlichen Genauigkeit
wachten die schwarzen Herren darüber , daß kein Unberufener
in die Versammlung eindringt ; so peinlich , daß sie einen ihrer
eigenen Parteianhänger hinauswiesen .

Der konservative Kandidat Gierich erzielte bei den letz¬
ten Wahl mit den Zentrumsstimmen 2163 , der sozialdemokra¬
tische Kandidat mit den Stimmen des liberalen Blocks 2604.
Stimmen . Die Bahn ist nun klar. Der Wahlkreis kann füruns gewonnen werden.

Kommunalpolitilf.
Bühl, 27 . Juni . Auf das Ausschreiben für die freiwerdende

Bürgermeisterstelle sind 14 Bewerbungen eingelaufen . Die
Kommission zur Behandlung dieser Angelegenheiten wird eine
engere Wahl unter den Bewerbern treffen und dann an den
Gemeinderat und Bürgerausschuh mit Vorschlägen herantreten .

6ewerk$cbaltiicbe$.
Achtung , Schreiner ! In Elzach ( Schwarzwald) ist die

Werkstatt von Merwald , Wiewald u . Bühle gesperrt.
Der Hamburger BauarbeiterauSstand zieht weitere Kreise .

In Harburg sind am Freitag von den Unternehmern sämtliche
Maurer , Zimmerer und Bauhilfsarbeiter ausgesperrt worden ,um die Arbeitgeber in Hamburg bei der Aussperrung zu unter¬

hat stützen . Genau läßt sich zurzeit die Zahl der Ausgesperrten
nicht feststellen , es werden aber ccr. 700—300 Arbeiter entlassenworden sein.

In Husum dagegen ist der Streik der Bauarbeiter am
Freitag beendet worden. Es fand eine Einigung mit den Unter-

Danke , meine gnädige Frau ; danke , Herr Baron , danke ,danke! sagte der Pastor , sich vergnügt die Hände reibend ;
ja , ja ! unverhofft kommt oft, und gehofft kommt auch
wohl einmal . Als meine letzte größere Schrift , in welcher
ich den eigentlichen Wortlaut des Titels eines verloren
gegangenen Werkes des Kirchenvaters Philochrysos bis
zur Evidenz nachwies , in allen kritischen Jgurnalen eine
so — ich darf wohl sagen — außerordentliche Anerkennung
fand , konnte ich den Erfolg mit ziemlicher Gewißheit zumvoraus angeben.

Wann werden Sie uns denn verlassen?
Nun zu Michaelis spätestens; wahrscheinlich aber noch

früher ; ich werde für das Wintersemester drei private Vor¬
lesungen, eine publice und gratis , und endlich eine über die
verloren gegangenen Schriften des Philochrysos, priva-
tissime und gratis ankündigen.

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und musiit.
Hoftheater Karlsruhe .

»Die Meistersinger . Noch kurz vor Toresschluß zogen noch
^einmal die Meistersinger nach der sonnenhell erstrahlenden und' reich geschmückten Festwiese, und in ihrer Mitte befand sich ein
neuer Bewerber , der „im Kunftgesang vor allem Volk den Preis
errang "

, ein neuer Repräsentant des Walther von Stolzing ,
Fritz Trostör ff . Auch in dieser Rolle führte sich der Bres¬
lauer Sänger sehr vorteilhaft ein, schon die jünglingshaft
schlanke Erscheinung in ihren keineswegs konventionellen präch¬
tigen Kostümen wirkte äußerst sympathisch , die Stimme klang
gestern etwas gedeckter, zurückgehaltener wie sonst, es fehlte dem
Wortrage das sieghaft Strahlende der Stimme ; sie hat aber
trotzdem immer Tonfülle und einen gesunden Kern, spricht in
der Höhe gut an , da sie wohlgebildet und vor allem in den ein-
zelnen Lagen wohlausgeglichen ist. Die Deklamation ist, wie

bereits früher bemerkt, sehr korrekt , daher verständlich , bewegt
auch zuweilen die tieferen Saiten der Seele . Das Spiel , da»
ebenfalls das herkömmliche Schema meidet , ging jeder so ver¬
lockenden Unterstreichung aus dem Wege und gefiel sich ange-
nehmerweise in künstlerischer Genügsamkeit.

Die Besetzung der übrigen Hauptrollen war mit Ausnahmeeiner Notbesetzung durch einen Gast, nämlich durch Fr . BettyK o f l e r von der Mannheimer Schwesterbühne als Magda-
lene, durchaus die gleiche geblieben wie früher . Sehr befriedi-
gen konnte wieder Frau v . Westhoven ; man sah ein Evchen,das die Poesie zum Ausdruck bringt , die der Dichterkomponistüber diese echt deutsche Mädchengestalt gegossen. Herrn Bus¬
sards schlechtweg meisterhafte Verkörperung des David ist
historisch . Auch Herrn Büttners hochentwickelter Vortrags¬
stil , eine gewisse literarisierende Vergeistigung geben seinem
Hans Sachs das Gepräge eines echten Volksphilosophen . HerrL o r e ntz dirigierte und begleitete mit großer Umsicht, konnte
jedoch die auffallend vielen Fehler im Orchester nicht ver¬
hindern. L.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Mittwoch, 30. Juni . L . 70. Neueinstudiert : „Der Barbier

von Bagdad", komische Oper in 2 Akten von Peter Corne¬
lius . Anfang 7Z4 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag , 1. Juli . A. 71. „Diener zweier Herren",
Possenspiel in 1 Akt nach dem Italienischen des Carlo
Goldoni von Emil Pohl . „Der gemütliche Kommiffär",Lebensbild in 1 Akt von George Courteline , deutsch von
Siegfried Trebitsch. „Die ferne Prinzessin" , Scherzo in
1 Akt von Sudermann . Anfang 7% Uhr, Ende y310 Uhr .

Freitag , 2. Juli . 49 . Vorstellung auß . Abonn . Zugunsten der
deutschen Pensions - und Sterbekasse für Chormitglieder zu
Frankfurt a . M . „Tiefland "

, Musikdrama in einem Vor¬
spiel und 2 Akten von Eugen d 'Albert . Anfang %8 Uhr,Ende % 10 Uhr.

nehmern statt , wobei die Forderungen der Arbeiter in der
Hauptsache anerkannt wurden . Die Arbeiten für Maurer und
Bauhilfsarbeiter sind in vollem Umfange wieder ausgenom¬
men worden.

Badlscbe Chronik.
Durlacb.

— Bürgerausschußsitzung. 10 Vorlagen umfaßte die Tages¬
ordnung der auf letzten Donnerstag Nachmittag 5 Uhr einbe-
rufenen Bürgerausschutzsitzung. Zunächst mußte für den von '
Durlach fortgezogenen Genossen K. Metzger eine Ersatzwahl
vorgenommen werden . Mit 71 Stimmen wurde Gen. L . Oeber
als Ersatzmann gewählt , entsprechend einer Vereinbarung zwi¬
schen allen im Bürgerausschuß vertretenen Parteien , wonach
immer die Partei , der das ausscheidende Mitglied angehört,
auch den Ersatzmann stellt.

In der letzten Bürgerausschußsitzung vom 7. Mai hatte
der Gemeinderat einige Aenderungen der Satzungen der städti¬
schen Sparkaffe vorgeschlagen, die sich auf die Einrichtung des
Scheckverkehrs und Einführung des Wechselgeschäfis bei der
Kasse bezogen . Seitens der im Ausschuß sitzenden Finanzfach¬
leute wurden teilweise erhebliche Ausstellungen an den borge - '
schlagenen Aenderungen gemacht, so daß der Vorsitzende die V̂or¬
lage damals zurückzog . Am Donnerstag nun wurden die
im Sinne der damaligen Kritik abgeänderten Bestimmungen
wieder vorgelegt und nach kurzer Debatte angenommen. ^ etner
wurde mit Wirkung vom 1 . Juli ds . Js . der Zinsfuß für die '
Einlagen bei der Sparkaffe von 4 auf 3% Proz . ermäßigt.

Auf Anregung des Ministeriums des Innern find tm;Statut für unser Gewerbegericht einige Abänderungen'
gemacht worden, die in der Hauptsache die Ersetzung des bisher
geltenden Systems der Mehrheitswahl durch die Verhält¬
niswahl bezwecken soll . Eine von unserer Sette schon früher ^gegebene Anregung , gleichzeitig auch eine Aenderung bei der
Aufstellung der Wählerlisten eintreten zu laffen, dergestalt, daß
künftighin der Gemeinderat die Wählerlisten aufstellen und die
Arbeitgeber von sich aus die nötigen Grundlagen beschaffen
sollten, wurde von unserer Seite erneut in die Diskussion ge-
warfen und von den Genossen Weber urtt> Flohr eingehend
begründet . Nach lebhafter Debatte wurde die Vorlage vor¬
läufig zurückgezogen und soll unser Vorschlag erneut geprüftwerden.

Der zweifellos intereffantefte Gegenstand der Tagesord¬
nung bildete die Vorlage 6 , Errichtung einer Gartenvor¬
stadt betreffend . Obgleich nur die Frage zur Enffcheidung
vorgelegt war , ob der mit de : Gartenstadtgesellschaft Karlsruhe
vereinbarte Kaufvertrag und die damit zusammenhängende
Freigabe des Geländes aus dem Allmendgenuß gegen eine ent¬
sprechende Geldrente den Gemeindebürgern zur Abstimmung
vorgelegt werden soll, entwickelte sich doch eine ausgedehnteDebatte über das Für und Wider des Projekts , die interes¬
sante Streiflichter brachte, wie namentlich liberale Parteiange¬
hörige als Allmendbürger in Widerspruch mit ihren politischen
Anschauungen kommen können. Gemeinderat Neukum plädiertein längeren , teilweise sehr guten Ausführungen warm für das
Projekt. Von unserer Seite sprachen die Genoffen Forsch -
ner , Rollwagen und Flohr in zustttnmendem Sinne .
Schließlich wurde mit großer Majorität beschlossen, de« Ge¬
meindebürgern das Projekt znr Abstimmung zu unterbreiten.Bon den übrigen Vorlagen hat nur noch die sich auf di
Wasser - und Gasversorgung Brötzingens beziehende Vorlage .
einiges Interesse . Bei der in der Sitzung vom 7. Mai erfolgten
Beschlußfaffung Wer den Wasser- und Garlieferungsvertragmit der Gemeinde Grötzingen waren zwei Abänderungen bi
schlossen worden, wovon die eine die Gleichstellung der zu Grötz¬
ingen gehörigen, aber auf Durlacher Gemarkung wohnendenLeute hinsichtlich des Gas - und Wafferbezugs mit den übrigen
Ortseinwohnern feststellte , während die andere , sehr wichtige
Abänderung die Zahlungsverbindlichkeit der Gemeinde Grötz¬
ingen für ein jährliches Mindestquantum von 66 000 Kubikmeter
Waffer aussprach. Da der Grötzinger Bürgerausschuß den
beiden Verträgen schon vorher zugestimmt hatte , waren ent- i
sprechend den gesetzlichen Besttmmungen auch die beiden in
Durlach angenommenen Abänderungen seiner Beratung und
Beschlußfassung zu unterstellen . Der Grötzinger Gemeinderat
hat nun , und zwar , wie Bürgermeister Dr . Reichardt offen,
zugab, in der ausgesprochenen Absicht, die Kompetenz des dor¬
tigen Bürgerausschusses zu umgehen, die beiden obengenannten
Abänderungen in bet Weise erledigt , daß der Gemeinderat
als solcher die Verpflichtung übernahm , auch die auf Durlocher
Gemarkung wohnenden Grötzinger Einwohner hinsichtlich der
Gas- und Wasserpreise ebenso zu behandeln, wie die anderen.
Bezüglich des zu zahlenden jährlichen Mindestquantums an .
Wasser verpflichteten sich 6 Grötzinger Einwohner, meistens Ge-
meinderäte , durch Privatvertrag , die Garantie für dieses
Mindestquantum zu übernehmen und der hiesige Gemeinderat
empfahl daraufhin dem Bürgerausschuß , auf jene beiden , beretts
angenommenen Abänderungen zu verzichten . Gegen eine solche
Art der Behandlung vertraglicher Vereinbarungen wendete sich
die sozialdemokratische Fraktion entschieden.
Unsern gegenüber dem Ansinnen des Gemeinderats ablehnenden
Standpunkt vertraten die Genoffen Weber und Flohr .
Die bürgerliche Mehrheit zeigte allerdings für unsere BÄenken
ö gut wie gar kein Verständnis .

knlingen.
— Gestern wurde der in der 50er Jahren stehende ver¬

witwete Schneider Heinrich H e ck m a n n , dahier wohnhaft,
am Waldsaume bei der Hedwigsquelle erhängt aufgeftmden.
Der Mann irrte schon einige Tage planlos umher und scheint
die Tat im Zustande geistiger Umnachtung ausgeführt zu
haben.

Konstanz, 27 . Juni . Der Dienstknecht Rintenburger ,der wegen Verdachts, seine Geliebte , die ledige 23jährige Rosa
E n d r e ß aus Neufrach, Amt Ueberlingen, ermordet zu haben,
vor einigen Tagen verhaftet wurde , hat dem Untersuchungs¬
richter eingestanden, das Mädchen erwürgt und in den Aachflutz
geworfen zu haben.

Bezirksturnfest in Aue.
Vom günstigsten Wetter begleitet , hielt der 3. Bezirk Karls¬

ruhe-Pforzheim vom Arbeiter -Turnerbund in Aue bei Durlach
sein 5. Bezirksturnfest ab , das sich zu einer wahren Sympathie¬
kundgebung für unsere Arbeiterturnsache gestaltete. Ungefähr7000 Personen w->re» auf dem Festplatz. (Näherer Bericht
folgt. ) ' '
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Aretbnrg , 28 . Juni.
In der Zcntrumspreffe

Ävirv gegenwärtig wieder großes Aufhebens von der Berich¬
tigung gemacht , welche der Pfarrer von Rust dem „Volksfreund"
schickte. Im „ Volksfreund" war behauptet worden, daß der be¬
treffende Pfarrer auf der Kanzel und im Beichtstuhl für die
„Tagespost" agitiert habe . Uns ist die Sache von einer Seite
aritgereklt, wo wir leinen Grund hatten , an der Richtigkeit zu
-Weiseln und auf Befragen ist uns noch einnial die gleiche Mit¬
teilung zuteil geworden. Es steht also hier Aussage gegen AuS-
K-ge.

Die A-reibnrger Volkszeitung ,
'früher Pfennigblat , hat an ihre Trägerinnen vor kurzem ein
Zirkular gerichtet, welches auch in Nr . 141 des „ Volksfreund"
dom Freiburger Korrespondenten glossiert wurde . Da einige
Stellen des betr . Zirkulars — so schreibt uns die Ortsverwal¬
tung Freiburg des Transportarbeiterverbandcs — auch unsere
Organisation näher angehen, so sehen wir uns ebenfalls ver«
»nstrßt , hierzu Stellung zu nehmen. Wir müssen zur besseren
Orientierung ein klein wenig ausholen . Wir hatten dieses
Frühjahr versucht , die Zeitungsträgerinnen zu organisieren.
.In khrer großen Mehrheit haben sich die Trägerinnen der
. .VolkSzeitung" dem Verbände angeschlossen . Di^ ^ ^ tSver-
waltung hat nun auch versucht , für seine MitgjH^ wGessere
Lohnbedingungen zu erreichen. Wir verlangten neben ande¬
ren Vergünstigungen anstatt des bisherigen Trägerlohnes von
10 Pf . pro Abonnent im Monat 12 Pf . Diese Forderungen
hakten wir der Geschäftsleitung der „Freiburger VolkSgeitung "
in einem Tarifvertrag unterbreitet . Es gelang uns freilich
nicht , einen regelrechten Tarifvertrag zustande zu bringen , aber
man erklärte sich bereit , anstatt pro Monat 2 Pf . , pro V* Jahr
S Pf . mehr Trägerlohn zu bezahlen. Obwohl wir ja mit diesem
Erfolg der Organisation nicht ganz zufrieden waren , freuen wir
ms doch dessen.

Wir müssen ja zugeben , daß uns der Versuch der „Volkszei-
ung"

. neue Abonnenten zu werben, nicht besonders zusagt.
äm allerwengsten die damit verbundene Inaussichtstellung eines
Weihnachtsgeschenkes oder gar die versteckte Androhung der
«vtl . Entlastung .

Auch die Trägerinnen sind davon nicht besonders erbaut
und die Geschäftsleitung wird sich hüten , Maßregelungen vor -
zunehmen.

Zum Ueberflusse verdient wohl auch noch gesagt zu werden,
daß gerade die „ Freiburger Volkszeitung"

, früher Pfennigblatt ,
eines der anständigsten Blätter in Arbeiterangelegenheiten ist .
Sebr vorteilhaft sticht sie von den Waldmichelorganen ab.

Die Versammlung des Soz . Vereins
beschäftigte sich mit der Wohnungsfrage . Engler ging auf di«
Einzelheiten der Vorlage ein und zeigte die Entwicklung des
städtischen Wohnungsbaues in Freiburg . Wenn die in der
Vorlage projektierten Wohnungen fertiggestellt feien, dann
käme auf ie 19 Wohnungen eine solche, welche im Besitz der
Stadt sei . Das dürfe uns aber nicht über di« großen Miß -
stände im Wohnungswesen hinwegtäuschen. Ebensowenig wie
die Tatsache, daß Freiburg einen größeren Prozentsatz an städt.
Wohnungen besitze als andere Städte . In einer Stadt , die
40 Prozent des Bodens besitze, gäbe eS nur zwei Möglichkeiten,
entweder die Stadt bau« selber, oder sie muß den Boden zur
Bebauung an andere abtreten . Das letztere sei aber nur zu
wünschen , wenn der Boden an richtige Baugenoffenschaften oder
in Erbpacht abgegeben werde, vor allem aber müßten wir ver¬
langen , daß die Stadt selbst die Lösung der Wohnungsfrage
energisch in die Hand nimmt .

Meinungsverschiedenheiten traten in der Diskussion nicht
zutage , es wurde nur bedauert , daß nicht der gange geplante
Wohnungskomplex in Angriff genommen wird , weil nur dann
eine Beeinflussung des Wohnungsmarktes zu erwarten sei.

Schwurgericht.
Die Verhandlungen des hiesigen Schwurgerichts beginnen

am 5 . Juli . Vorsitzender ist Landgerichtsdirektor Wiehl . Zur
Verhandlung kommen eine Anklage wegen Meineid , zwei An¬
klagen wegen Sittlichkeitsverbrechen und zwei Anklagen wegen
Unterschlagung im Amt. Die Verhandlungen dürften drei Tage
in Anspruch nehmen.

Die Hygiene i» den Universitätsiiistitute ».
In dem chemischen Laboratorium , wo sehr oft durch die

Arbeiten giftige Dämpfe erzeugt werden , ist nicht einmal die
geringste Vorrichtung zur Ventilation getroffen . Ein privater
Unternehmer würde bei ähnlichen Verhältnissen mit Recht zur
Anbringung von Ventilatoren gezwungen werden , aber der
Staat braucht so was nicht. Ein Gegenstück hierzu findet sich in
dem neuen Anbau des Hauptpostamtes . Dort müssen bi « An¬
gestellten, welche die Paketabfertigung zu besorgen haben, bei
der größten Hitze unter einem Glasdach ihre Arbeit verrichten
und haben auch keine Möglichkeit zu lüften . Die Architekten ,
welche der Staat besoldet, wisten scheints bei der Erstellung
solcher 'Bauten nicht , .daß sich später einmal .Menschen darin auf¬
halten müssen . . Da wäre es notwendig , daß diese Betriebe
auch der Fabrikinspektion unterstellt würden

Mit der Wohnungsfrage
hat sich auch das christliche Gewerkschaftskartell beschäftigt
und in einer Resolution den Wunsch nach einstimmiger Annahme
der ftadträtlichen Vorlage ausgesprochen.

Wir sind die Herren im Hause. Die Ortsverwaltnng des
Transportarbeiterverbandes schreibt uns : Die Freiburger
Möbelfpediteure waren bereit , in der Lohnbewegung mit ihren
Arbeitern vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt mit der
Organisation zu verhandeln , und nun kommt der Vorstand des
SüdwestdeutschenArbeitgeberbundes und erklärt : mit dem Deut¬
schen Transpcrtarbeiterverband unterhandeln und schließen wir
keine Verträge ab, und siehe da , ins gleiche Horn tuten auch
.die Freiburger Möbelspediteure. Um dennoch die Angelegenheit
(Lohnbewegung der Möbel-Transportarbeiter ) auf friedliche
Weise erledigen zu können , wandten sich die Arbeiter durch
ihre Organisation neuerdings in einem höflichen Zirkular an
den einzelnen Arbeitgeber. Doch der Vorstand des Lokalvereins
antwortete : Es ist uns verboten ; wir können nicht . Ja , man
« ht sogar soweit und mutet der Organisationsleitung zu, wir

Montag « den 28 . Juni 1909,_
sollen es unseren Mitgliedern sagen , ein jeder soll mit seinem
Arbeitgeber seinen Lohn usw . selber regeln. Das würde den
Herren gerade paffen .

Da hätten sie es ja nun glücklich wieder so weit , wie ehe-
deni . Ein jeder bezahlt und läßt arbeiten usw . wie es ihm
beliebt. Wem's nicht paßt , kann gehen . Man schließt vielleicht
mißliebige, unzufriedene Arbeiter von der Arbeit ganz aus .
Zum Glück sind unsere Mitglieder nicht so kurzsichtig , daß sie die
Absicht der Herren Arbeitgeber , die ihnen schon im Frühjahr
versprochen , wenn bessere Zeiten kommen , dann denken wir an
Euch , nicht durchschauen würden . Denn da könnten sie ruhig
warten bis zum St . Nimmerleinstag .

Nun gut , unsere Herren Arbeitgeber wollen den Kampf.
Wir waren bereit , dje Hand zu reichen . Diese wies man zu¬
rück . Keine Unterhandlung mit Euch. Aber gut genug, um
uns Profite zu schaffen .

— Am Samstag feierte der Stadtrechner Herr S t e t t e r
sein 25jähriges Dienstjubiläum bei der Stadt Freiburg .

— Gestern stürzte aus dem Perron des hiesigen Bahnhofs
ein« Frau aus Zürich infolge eines Herzleidens zu Boden. Sie
konnte nicht Weiterreisen, sondern mußte sich in die Klinik be¬
geben .

Au; an Aeslüenr.
Karlsruhe , 28 Juni .

Südstadt - Bezirksversammluug .
Heute Montag Abend werden die Landtagswähler

der Südstadt in den „Badischen Hof" gerufen, woselbst nach
einem Bortrage des Gen . W e i ß m a n n über Arbeiter¬
fragen im badischen Landtag wichtige Agitations - und
Organisationsfragen erledigt werden müssen . Es wird
darauf gesehen , daß die Versammlung sich nicht lange aus -
dehnt, um den Parteigenossen den Besuch der Volksver¬
sammlung am Donnerstag nicht unmöglich zu machen . Es
ist deshalb erwünscht , daß sich die Südstadtwähler heute
Abend zahlreich einfinden . Je größer die Zahl der Er¬
schienenen , desto leichter lassen sich die Agitationsarbeiten
bewältigen.

Ueberaus beifällig aufgenommen
wurde gestern Nachmittag im Eintrachtssaale die Aufführung
der Komödie von Ludwig Thcma : „Moral "

. Die gespannten
Situationen , die prächtigen Dialoge , die witzigen und satirischen
Pointen lösten bei den erschienenen Parteigenossen große Heiter¬
keit aus . Schade, daß nur etwa 320 Plätze besetzt waren . Das
Stück ist wert , weiteren Kreisen der Arbeiter bekannt zu wer¬
den . Vielleicht trug die kurze Ansetzung der Aufführung zu
dem minimalen Besuche bei . Auch waren einzelne Vereine schon
zu anderen Veranstaltungen festgelegt.

Das Spiel des Ensembles war ein vorzügliches ; die Damen
und Herren ernteten bei den dankbaren Zuhörern lebhaften
Beifall.

Im Herbst gedenkt das Ensemble wiederznkehren und uns
mit den Werken der Modernen , u . a . mit Hauptmanns
„Weber"

, bekannt zu machen . DaS ist zu begrüßen ; wünschens¬
wert ist nur , daß sich die Gesellschaft dann andere Bühnen¬
räume verschafft , die im GintrachtSsaal vorhandenen genügen
derartigem Anforderungen nicht .

9 . nationales Wettfchtbimmen.
Gestern Nachmittag

' veranstaltete der erste Amateurschwimm¬
klub „ Neptun " zur Feier seines 10 . Stiftungsfestes ein natio¬
nales Wettschwimmen. Es starteten 21 Verein« aus fast allen
Teilen Deutschlands. Das reichhaltige Programm , welches 20
Punkte umfaßte , wurde glatt abgewickelt . Die Teilnehmer
waren bemüht, ihr bestes Können darzubieten . Leider ist auch
ein Unfall zu verzeichnen . Beim Tellertauchen für alle mußte
der Schwimmer Wilh . Strunk vom „ Neptun " -Hannover , nach¬
dem derselbe 19 Teller gesammelt hatte , aus dem Waffer geholt
werden. Strunk ist von einem Unwohlsein befallen worden in
dem Momente, als er auftauchen wollte. Er hatte sich jedoch
rasch wieder erholt und schwamm beim Streckentauchen wieder
mit . An das Wettschwimmen schloß sich abends ein Ball an ,
bei welchem die Preise für die Sieger der einzelnen Nummern
verteilt wurden . Zu dem Wettschwimmen hatten sich zahlreiche
Zuschauer aus allen Stände » eingefunden.

Ein Vorkommnis in einem Notariatsbnrea »
wird zurzeit hier viel besprochen . Der Glalsermeister Ludw.
Seiderer sen. , eine den Karlsruher Handwerkerkrevsen
bekannte Persönlichkeit, war dieser Tage vor der hiesigen
Strafkammer angeklagt, daß er am 18. März den großh.
Karlsruher Notar Dr . Schwarzschild auf dessen
Bureau mit einem Stock auf den Kops , schlug und, als der
Getroffene infolge des Schlages zurücktaumelte, weiter
mehrmals mit dem Stocke auf ihn einhieb, sodaß Dr .
Schwarzschild verschiedene Verletzungen erlitt .

Am 18. März waren die Eheleute Seiderer auf dem
Notariatsbureau Schwarzschilds esrchienen, um eine Un
terschrift beglaubigen zu lassen . Der Notar frug Seiderer
ob er einen Ausweis über seine Person bei sich habe . Dar¬
über geriet der Angeschuldigte in großen Aerger und große
Erregung und schrie den Notar an : „Herrgott wegen der
paar Batzen eine Legitimation , ich gehe zum Notar Ott ! "
Dr . Schwarzschild bemerkte ihm, das könne er halten , wie
er wolle , was den Angeklagten in solche Wut brachte , daß
er mit seinem Stocke auf den Notar einschlug .

Er hatte sich damit der erschwerten Körperverletzung
schuldig gemacht und wurde Hierwegen zu 6 2JJ o n aten
Gefängnis verurteilt . — Die Strafe ist ziemlich hoch ,
es muß aber auch betont werden , daß das Auftreten Sei -
derers ein rücksichtsloses und brutales war . In dieser
Weise , wie Seiderer es tat , bringt man seine Ansichten
nicht zur Geltung . Seiderer als schwerreicher Mann
glaubte jedenfalls , daß es für ihn besondere Siechte gebe;
durch das Strafkammerurteil ist er eines andern belehrt
worden.

* Jubiläum des „Sängerbund Vorwärts ". Im Samstag -
Artikel über das 20jährige Bestehen des „Vorwärts " ist als
früherer Vorsitzender genannt : Ad . Hüter . Das ist natürlich
ein Druckfehler. Gemeint ist unser alter Parteigenosse Ad .
H ü b e r , btz bekanntlich in der Expedition des „Volkssreund"

beschäftigt ist.

* Ein schwerer Unfall ereignete sich vorgestern fittiof fci
der Kaiserstratze in der Nähe der Herrenstraße . In scharfem
Tempo fuhr eine Autsmobildrosöhk « in eme am D » t-
toir haltende P f er d « d r o sch k e . Durch den Anprall wurde
der KutscherPetcr aus Beiertheim der letzteren st> ungWck-
lich vom Bock geschleudert, daß er schwer verletzt vom
Platze getragen werden mußte . Auch

' das Pferd erlitt so schwere
Verletzungen, daß cs wahrscheinlich getötet werden nmß.

* Selbstmord. Ein 46jährig« Kauftmr» aus Essen hat
im Laufe des gestrigen Nachmittags Selbstmord verübt, indem
er sich wahrend seines hiesigen Aufenthaltes « hängt hat.

* Fener . Samstag früh 3 llhr ist m der Wohnung einer
Kaufmanns -Witwe in der Durlacher Allee «ms noch nicht «nrf-
geklärte Weise Feuer ausgebrochen; das von der Feuerwache,
che cs eine größere Ausdehnung angenommen hatte , gelöscht
wu . den konnte . Der Schaden ist nicht unbedeutend , da dar im
Zimmer befandliche Mobiliar und die darin ansibewahrten Klei¬
der usw. usw. durch das Feuer stark beschädigt wurden .

* Infolge eines epileptischen Anfalles fiel am SmnStag
Nachmittag der 30 Jahre alte Jakob Friedrich Gr» u ans Get-
singen (Württemberg ) , der in Zürich als Porti « in Stellung
gewesen und zu einer militärischen Uebung hierher eirübernsen
war , in der Karlftiedrichstrahe zu Boden, « litt dabei einen
Schädelbruch und eine Gehirnblutung , infolgedessen et gestern
früh im städt . Krankenhaus , wohin er von einem Schutzmann
mittels Droschke verbracht wurde , starb.

neues vom Lage.
Ein verständiges Urteil .

Das jetzt in Flensburg tagende Schwurgericht verurteilte
einen Tischler Joost wegen versuchter Notzucht, schweren Dieb¬
stahls usw . zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust .
Der Staatsairwalt hatte Stellung unter Polizeiauf -
s i ch t mit beantragt . Das Gericht lehnte diesen Antrag ab mit
der Begründung :

„Die Erfahrung habe gelehrt , daß diese Strafe außer¬
ordentlich schtver wirke und es für einen Menschen außer ,
ordentlich schwer sei , sich zu bessern , wenn er das wolle, wenn
ihn diese Strafe Tag und Nacht drücke."

Vorsitzender des Gerichts war Landgerichtsdirekl« Dr .
Jakobsen-Flensburg .

17Ser .
Berlin , 26 . Juni . Unter dem Verdacht widernatürlichen

Verkehrs wurde der 28 Jahre alte Sergeant G . von der fünften .
Schwadron des Garde -Kürassier-Regiments auf Befehl des .
Regimentskommandeurs , Oberstleutnant v . Cramon , durch)
seinen Rittmeister v . Eichstädt bis auf weiteres vom Dienf?
suspendiert und mit Kasernenarrest belegt

Fahrbare Küchen für das Heer. Durch die Presse geht fol¬
gende Nachricht : Seit einiger Zeit wurden bei militärischen
Uebungen neuartige Versuche gemacht, auch auf Märschen
warme Kost verabfolgen zu lassen . Zu diesem Zwecke wurden
heizbare Kessel mitgeführt , die schon während des Marsch«;
selbst angeheizt wurden und dadurch ermöglichten, daß den
Truppen , die durch Uebungen hungrig geworden wäre«, eine
ivarme Kost vorgesetzt werden konnte . Wie die Korrespondenz
Heer und Politik erfährt , waren die Ergebnisse dieser Ver-
suche äußerst günstig. Die warme Kost wirkte entschiede» er¬
frischend und die ermatteten Kräfte anfeuernd . Et» gewisses
Wohlbehagen und große Freude zur Arbeit trat ein. Allseitig
wurde die warme Kost als Wohltat empfunden. Das Kommiß¬
brot kam dabei natürlich auch zu seinem Recht , aber eS hatte
nicht die ausschlaggebende Rolle und wurde durch die warm«
Zutat als viel schmackhaft« empfunden. Nach diesen Ver¬
suchen steht die Einführung der Kessel im ganzen Heere bevor .

Briefkasten der Redaktion .
Der Hammelsprung ist eine Abstimmung, bei welcher die

Abgeordneten, die mit Ja stimmen, durch die Türe auf der
einen Seite , die mit Nein stimmen, durch die Türe auf der an¬
deren Seite des Sitzungssaals in diesen eintreten , wobei die
Zählung vorgenommen wird.

Auerbach . Der so brutal Geschlagen « soll den Hauptschul¬
digen , den G . H . , auf Erstattung der Arzt» und Apothekerkosten
verklagen, ebenso auf event. Verlust des Arbeitslohnes . . Er
mag sich ins Karlsruher Arbeitersekretariat , Kurvenstratze 19 ,
begeben .

In der Sache selbst können wir nicht viel tun . Es ist eben
immer die alte Geschichte, daß diejenigen, für welche wir ein-
treten sollen , sich in solchen Fällen nicht eiMvandSfrei benahmen.
Dann ist uns die Möglichkeit des Eingreifen » versagt . Der
Geschlagene kann die Haupthelden des Dramas zur Anzeige
bringen ; dar weitere ergibt sich von selbst .

Freiburg . Ja .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein „ Badenia "

, e. B . ) Zum Empfang
der preisgekrönten Sänger werden unsere »« ehrlichen
passiven Mitgleieder freundltchst gebeten, sich um 8.84 am
Bahnhofe zahlreich einzufinden . Das Empfangs konnte« .

Durlach. (Arbeiterbund Vorwärts , Radkrrfektion. ) Kovrmen -
den Mittwoch, bat 30. Juni , abends %9 Uhr : Sektions .
Versammlung im „Lamm" . Vollzähliges Erscheinen drin»
dringend notwendig. 3232 Der Sektions Vorstand.

Geschäftliches.
Kostenfreien brieflichen Unterricht « teilt gewissenhaft

durch geprüfte Lehrer die Abteilung für brieflichen Unierricht des
Deutschen Arbeiter-Stenographen -Bundes . Anfragen mit üblich
beigefügtem Porto richte man an Louis Flach , Frankfurt a. M.,
Graubenstraße 8b.

Bouillon-Suppen mit Einlagen wie Grieß , Reis , Gemüse,
Teigwaren usw . stellt man rasch , gut und billig mit Maggi 's
Bouillon-Würfeln her . Man löst einfach die nötige Würfrkzahl
in kochendem Waffer auf und kocht die gewünschten Einlagen ,
darin gar .

Maggi 's Suppenwürfel kennt und verwendet heute wohl
jede sparsame Hausfrau . Eine sehr empfehlenswerte Mischung
sind die Sorten Tomaten und Reis . 1 Würfel Tomaten -Suppe
zu 15 Psg . und 1 Würfel Reis-Suppe zu 10 Pfg . zusammen
gekocht , geben für 25 Pfg . 6 Teller nahrhafter , wohlschmecken¬
der Suppe , wie sie für den billigen Preis auf andere Art auch
nicht annähernd in der gleichen Güte hergestellt werden temu
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Marktplatz.
Carl Schöpf

Von Montag, den 28. Juni bis Samstag, den 10. Juliwird der alljährlich einmal '
stattfindende

Inventur - Verkauf!
abgehalten.In allen Abteilungen sind grosse Posten znm Ausverkauf ansgesehiedenu . diesmal ganz ansserordentl . jweit in den Reisen herabgesetzt1A ° I P - » lag 4 ^4 - oder doppelte Harken | AG /

Xw jo « m MM » 1» io auf alle nicht beaond. im Preis re duz. Artikel JL \ Jß [q stIstHl 8- L»R«
j Vnoinmo ZU Mk. 16.— 26. — 38 .— 65.— 116.—
MldlUWf« kogten jet2t Mk_ 9.50 17.50 26.— 38.— «4.—I Toillnn . riflldor zu Mk. 21 , 46 , 58, 70. 106

[ I dlfltm Braiaol
korten jetzt Mk. 15, 26, 32, 44, ft ,, Sport - QöeVo zu Mk. 3.75 6.9011.— IS.— 84.—

I n. Kostüm - nUbRs
kostonjetztMk . 2.204.50 6.75 12_ 25_Stank - Ulntß | zu Mk. 5.76 9.76 16.— 25. - 38.—. .mail 101

kosten/etzt Mk. 8.50 «.5011 . - 16. — 24. -

n. Reise -

Waschblusenzu Mk. 1.10 2.80 4.20 6.90 10.60 |kosten jetzt Mk. -80 1.9# S.5« 4.S9 0.8«WoBnm Hintan zu Mk. 5.90 8.75 14.50 2«.— 42.—u. seMene « «SV» kost, jetztMt. 4.00 #.— 1*.- 17.- 28.-Sokwarze
llnlpfoso zu Mk. 16 .— 27.— 46.— 6«.— 85.—1 aiCtüW « za 10 _ 01. - - 4t ._ 59._

28.— 86.— 45 — I

u. lhrbige ■

Eegl. Paletots
' kost.jetzt M. 9.6019.-

au Mk. 6.5016.-kost . jetzt Mk. 4.90 9.75 15.-Rabattmarken trotz dieser enorman Verivstpretse .
-22. — 30.

Rabatt tf sSntMe IMer- Bad WeMMlM sw* Kiabnvaseiinifige HaLlm* *™.Preise für Kleider- und Blusenstoffehochmoderne Streifen uad Karos , aus letzter SaisonSerie I
Werfb . M 1 .75

Serie n
Wert b . .£ 2.25

Serie in
Wert b. J ( 3.25

Serie IV
Wert b. -Ä4.50für netto 78 Z fürnetto -̂ fl JS5Jürnotto ^ rt .50 für aetto-Dl.90

Neueste Waschsfoffellmiccolina Uirit., solide Qualität , heil und dunkel, !mUllOOCIfllG neueste Bordüren Mtr. 25, 38, 48, 68 P%.UmtCCfiliflO rein* Wolle , beste Fabrikate , mit u. ohnemuuaaciimi , Bord , an. Master Mtr. 58, 78, 95,115 Pfg.Wehs« Kleider- a. Binsansteffe
*** Reste b» T Meter

Rabatt
auf

Gardinen
Kengress -Stoffe
Tüll -Stores
Spachtel -Stere «
Spechtei -Bettdeeken
Bonlemx -CBper
Schlafdeckei
Steppdecken

332 8

Bettdecken Wrisse PtgneBedenteppiehe Weisse PreiseBettvorlagen Tisch - u. TafettttcherLänfersteflb SerrietteaWeisse B’welttScher TeegedeckeQebL H»TMeilen Waschbare TischdeckenGebt. Letnen Wollene TtsekdeckeaWetsee Damaste TteoMecke « vom Stück

Wrisse Damenwäsche
Weisse Klnderwüsche
Herren -Nachthemden
Trik»tagen
Fertige KlsseneezUg«.
Ahgepasste Bettücher

r

«

Grosser
99

in Kleiderstoffen und Seidenstoffen etc. !in nur guten, soliden Qualitätenzn aussergewöhnlieh billigen fr eisen.
3218 «

Carl Büchte
Kaiserstrasse 149 .

?Inhaber : g"

A. Schuhmacher f
Telephon 1931 . •“

Arbeiter -Diskusstonskkuv.iendtag den 2S . Jnui . abends halb » Uhr (pünMichj,neindehau» der Weststadt, vlücherstrahe 20
Oeffentlichev Bortrag,ema : War Irl Sedlller Sem modernen Urbelttr.Redner : Herr Schneider Richard Kersebrock.. Eintritt für Mitglieder frei ; für Nichtmstglieder ans demterstande 10 Pf , für sonstige 20 Pf .

Der Borstand .

Bekanntma ch»«g.. Die städtische Pfandleihkasse ist künftig an Samstagen nurVNorgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr und nachmittags von
V Uhr für den Verkehr geöffnet.^«n den übrigen Werktagen verbleibt es bei den bisherigen^stunden .« rlsruhe » den 24. Jnni 1909. 3229i>t. Spar- und Ofandteihkasse-Werwattnng.

Keukeferung .
Die Lieferung von 2000 Ztrgutem Mefenheu für den städt.Schlacht- und Biehof ist zu ver¬geben.
Schriftliche Angebote hierauffind verschlossen und mit ent¬sprechender Auffchrist versehenbis längstens

Montag , de« 19. I «U ds . Ir .vormittag » 11. Ahrbei der Schlachthofdirektionein¬zureichen , woselbst die näherenBedingungen, sowie die Bestim¬mungen über Vergebung vonArbeiten und Lieferung für dieStadt zur Einsicht aufliegen undAngebotsformulare abgegebenwerden. 3298
Karlsruhe , den 25. Juni 1909 ,Städt . Schlacht - und Biehof -direktio «.

JÄ . — I

Me Hloferilirml
Wenn WsibazahcsHafer¬mehl der Mileh zagesetzt wird, gedeihendie Kinder vorzüg¬lich . — Aarztiich

empfohl . Nieder¬
lagen durch

Plakate
kennt¬
lich .

Ei «d 3227wenig gespielte
Planfnos,darnnler von Bechstein ,Schmechten find z« IW Jt ,425 M, 480 M, 575 M,720 oH , mit fünfjährigerGarantie zu verkaufe « bei

Ludwig Srffturispt,Karlsruhe , Erbprinzeustr . 4 .
Matratzen -
KeMStir-WttdWe— billig und fachmännisch —

Brauerstraffe 10 . 3223

Gewerbe- und VorscbBssbank
i KarlsruheäliKel

Zlrftet »bewilligt Darlehen aaf bestimmte Zeit gegen Per-sonalbärgsehaft o^er Hintertegnng eo» Wert¬papieren ,gewährt Kredite ta l&nfhader Rechnung (Ewta *Korrent ),vermittelt Bankredite und Hypotheken ,diskontiert Wechsel , 1
besorgt den An - und Yerkanf von soliden Wert¬papieren ,

8600nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto -Korreot(Scheckverkehr ) als auch anf Einlagbflcher an..
Buchhandlung Uolksfrcund

Markgrasenftratze 26empfiehlt das neue

Realienbuch 1909für Volks -, Bürger - « . Töchterschule » ; enthaltend: Geo¬
graphie , Geschichte » GesnudhettSlehre , Natnrgeschtchth -Ratnrlehrr und Chemie . — Mit 262 Abbildungen.Zmölst« Anflage.

Preis 1.80 Mk.Saortfidie SckinkarliKet nach MorflKrift.

reiMv -

derzeit ! .3—J

v- M -
Preis Mk. 5.—»

Alleinverkauf f .Karlsrnhe
Ui

J. Schneyer
WBrdCTjlatl, Ecki Marünstr.

W , , >Ia. Magmambonona uni) MSASkearnnffWen
Krettmayr A To.

Schöne
2 "
mit KochgaS im Hinterhaus aufsofort oder später zu vermieten.Näheres Rüphnrrerft ». 20 ,Bureau . 9063

neu, mit geschliff. GlaS u . breit ,schönen Rahmen mit Aufsatz fürnur Mk. 8 zu verkaufen. 3267
Herrenstr 6, 2 . Hh.
NdeMuffttz,100x60 om und mehrere R.AnSffteklungsschränke , in Nickelgesatzt, billig zu verkaufen. 9370Fr . Weber , Schreinerei.Sniserftraffe >4 .

Tüchtige

KostümbaglerhiRen
suchen sof. gegen gute » Loh «bei dauernder Arbeit , Reis «wird vergütet 3939
C. Wesfermayer & Söhne
Färberei n. chem.Waschanstaltüenstadt » . d . H .

Groff » eisern «, «leg . 6806
Hjndcr-BertsielTeneu, für »nr 1> Mk. z» derk.Herreustr . 8h L Hih.

Waschkommode zu verkaufen.Werdcrstr . 78 , 3. St . 3269
ÄCYiucheimerstrahe 5 , 1. r .dl ist ein eifach möbliertes3bnnter an soliden Arbeiteroder Fräulein sofort billig zuvermißen . 3398

!MIMt
für Kinder und Erwachsene inallen Preislagen sowie sämtlicheLederwareu empfiehlt 3273n. Oswald, ZchShrichr. 42.

Beate aheud 8 UhrI letzt« u. zugleioh g}«ns-voüste Vorilelhäug dw |die«jährigen Oastepieis .| RGU
« CÖRlf - WÄUHt

KaKsruln . städt. Festpiatx.inte, lorttj , ataia 8 Ar.
Gr. 8ck-k«Ä8-lö!MiWmit einem 25 Nammentutntasseod. RiesenprograinmlauterAttraknouea25

SeantlnnHBimn
IMese proakvoHste
Vorstellung
diesj

de«
Herrn

Direktor

to -täiWtM, Gata-GaaOirre
Man sieht heute Abend,was man sonst an zweiAbenden au sehen

bekommt.Herr ». Frau DirekterAVtheff ftthren aileiaheute Abend aber100 Pferde vor.Die 42 SteigetIQ Pferde a . ein Korn- 19
_ iuando auf den _HmierbeMten.Auftreten «IlerViele neoe

Tahrrad-
8rpsM « fwekrrrlStteCarl Steinbaeh,Kr5prinzeu«r^ a. d. Hauptpost.^ Reparaturen .'

. sowie Gin '
den Fretl_ Raben i» all«Systeme » werden pünktlich nMv '

geführt . Cmatüieruug u. Bor »utckelnnO» da« Jnstaudseye «der Räder , jetzt beste Gelenm» .heit. Ersatz » und ZubeKfip-teile billigst . 1191
Bertveüe » :

Storwer -Grrif .Fahrrfkder ,Dstrkepp & Cv. , Bielefeld.

Nur sei« », btOtge$th«h-
waren
aller Ast

kanftnrnnsD besten

1 R^
Geibeistr . 4 tzeim

MöMbTKEer -Behfthof

mt i Mmr - i
WiMssrdrs -

MchrWßcm ruhig « Familie zu veruüele»Zu erfrag «»: Hottrsanerstr . k9»
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In alten Abteilungen Montag bis Samstag Soweit Vorrat

der Sommer-ArUbel zu bedeutend herabgesetzten Freisen — sowie Auslage seltener Gelegenheitsposten

HERMANN TIETZ .

Versäumen Sie nicht die Gelegenheit
mtU besichtig*« ES« mefet« Lager,

fab gab« rtrnftUfi «

Sommer -Herrenkleiderstoffe SDWli
Herrenkleiderstoft -Reste

in nnr aaegeeeeht prima OaaJStXtes, wegea Torgerftekter Saison

wett «ater Preis ab.

Sehr lohnend für Schneidermeister nod Wiederverkkufer .

Muster werden keine verabreicht . 1

Keinen Kaufzwang !

Arthur Baer
Kaiserstr. 93 Karlsruhe Kaiseretr. 93

' 1 Trappe hoch Teleyhwn 8005 1 Treppe hoch.

Grötzingen .
£pielplan der Saison -Eröffnung

im Gasthaus zum Baren .
Zur Eröffnung am 27 . Juni : „Ein Mädel ohne Geld“,

JVwne; •König Albreeht der Etnängige“ ; • Die schöne Zither-

»chlägerin tob Baden“ ; „Ein Sommernaohtstranm“ : • Löffel

Wann » Badereise “ ; „Anna-Liese “ , hist. L

Unfall “, Schwank; „Ein Königreich für

iWaadenaftdchen ans den Alpen“ $ «Wie

sacht “ ; • Wenn man im Dinkeln küsst“ ; „Ida reu Toggen-

fcnrg“ ; • Zn Befehl , Herr Haaptmann!“ ; - ’s Trandel vo»

Amerbach“ ; „Bekehrte Weiberfehide“.
i Mit diesem Repsrtoir hoffen wir, wie überall, die Gunst

des Pnbbknms von GrOtsingen nod Ümgegend zn erringen nnd

bitten am recht zahlreichen Besuch. Achtungsvoll

3281 TheatergesetlsebaR Undner

machtstranm“ ; • Löffel-
t . Lustspiel ; _lHa toller
fttr da Kind“ ; „Das
Ge « an sich eine Frau

hmds der

Aufruf : wi

Am 12. Jam 1. Js . ist in Berlin anter lebhafter Beteiligung von Delegierten ans allen Teilen Deutsch-Pttlul da Schind« , Schrndciiue» ud
Wschmdeiin DkiWliiid«.

- Filiale Karlsruhe , mm
Montag, den 28. Jnni , abend- Haid 9 Uhr, htt

'Uofböwtt Stblec , Karl-Friedrichstratze 12

?UtfLBS rJ?S ä̂SlülMH0 Hansa - Bund für Gewerbe ,
Handel u .

Industrie

Ifturtmcbafts-UmiclKrmig.
Wir machen es unseren Mitgliedern zur Pflicht, zahlreich zu

erscheinen. Besonders sind Frauen und Töchter willkommen .

3298
Die Ortsverwaltung .

gegründet worden . Lein Zweck ist es, im gemeinsamen Interesse von Handel und Industrie alle gegen die¬

selben gerichteten Angriffe abznwehren , ferner auch bei den Wahlen zum Reichstag und zu den

Einzel -Landtagen für die Wahl solcher Kandidaten , namentlich aus den eigenen Reihen

von Handel und Industrie einzutreten , welche jeder Schädigung und jeder ein¬

seitigen Belastung von Handel , Industrie und Gewerbe entgegenzutreten ent¬

schlossen nod .

3301

Wir begründen die Gründung des neuen Bundes auf das Freudigste , scbliessen uns seinen Bestre¬

bungen vofl an nnd ersuchen sämtliche Angehörige von Handel , Gewerbe und Industrie

in unserem Handelskammerbezirke , dem neuen Bunde beizutreten .

Beitrittserklärungen werden — ausser bei denjenigen Firmen, welche sich durch Aushang eines ent¬

sprechenden Plakates hierzu bereit erklärt haben — im Bureau der Handelskammer entgegengenommen;

daselbst können auch Beiträge eingezahlt werden.

Der Beitrag beträgt für Firmenmhaber drei Mark , für Angestellte (Handlungsgehilfen oder Be¬

triebebeamte) eine Mark .

Die Handatekaimer für die Kreise Karlsruhe und Baden.

Expe - itisir und
Vu «tzHon - lttng

Der Arelbnrger Arbeiterschaft zur Nachricht, daß

sich die Fllial-Expeditio« des Volksfrennd sowie die
ParteibnchHandlung vom 1. Juki ad in der Peter -

ftrnfie 18 , Hanptringang
WM" Löwenstratze

"WW
tzivter der netten Universität befindet.

Alle Bestellungen ans den Bolksftennd , Truck¬

arbeiten nnd Parteiliteratnr find an obige Adreffe zu

dichten« Daselbst wird auch jeden Tag der Bolks-

frennd an «nserer Anschlagtafel znm Lesen ansgehSngt

find bitte« wir überall darauf hinzuweisen.

I . A. : Grünfeld.

Laden -Eröffnung .
Meiner werten Kundschaft , sowie verehrl . Nachbarn zur gefälligen Kenntnis , dass

ich in meinem Hause , Luisenstrasse 44 , ein

Eier - Spezialgeschäft
eingerichtet und heute Montag eröffnet habe .

Mit der Zusicherung prompter , reeller Bedienung unter Garantie nur erstklassiger

Ware , bitte ich ergebenst , mir das bisher geschenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren

zu wollen .
Hochachtungsvoll

Chr . Emmel , Eiergrosshandlung
8308

Luisenstr . 44 — Telephon 1596 .

Gesucht
für sofort und 1. Juli r

Mädchen , die gut bürgerlich
kochen können ,

Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Aukerneu ,

Zimmermädchen für Privat
und Saisonstellen ,

Büffetfräuleiu , 3286
RestaurationS -KSchinnen .

StM. Arbeitsmt,
weibl. Arbeitsnachweis

Zährlugerstr . 1« t» Tel . 6 » » .

Freibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

nnd Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren- ü
Spezial-Geschäft

von 78

Fried. Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Freiburg .
Peterstr. 16 , 1 . St ,

ist auf 15. Juli hübsch
möbl. gimmer (1 . St )
und ein leeres Man¬
sarden- gimmer zu
vermieten. 3200

I . Grünseid.
« » erderplatz SS , 4. St . Iks . . ist

möbl. Mansarden,sin,! « •

mit 2 Betten bill. zu vermiet. 3üj4

v -ai Ääona

MM fi - nNlsi
u. Zubeyvrteile enor« billig ,

Katalog« gratis . Bertreter ge I

sucht . Fahrradhau - 83
Fretburg t. « . ■

Vmzügd
werden billig und promptbesp̂

von .

Sebastian Rauch'
Schreinermerster ,

29 D»rlacherÜr »ßk 2?-
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